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Energie-Sanktionen: Modellprognosen senden falsche Signale         

 

[Düsseldorf, 8. April 2022] Volkswirtschaftliche Modelle und darauf basierende Simulationen 
möglicher Worst-Case-Entwicklungen sind sinnvolle Grundlagen für Entscheidungen. 
Allerdings muss Modellstabilität gewährleistet sein. Auch müssen alle Einflüsse möglicher 
Entwicklungen ausreichend modellierbar sein. Doch gerade bei und nach 
unvorhergesehenen Ereignissen – wie der Krieg in der Ukraine – ist dies nicht immer der Fall. 
Mögliche Reaktionen auf politische Entscheidungen sind dann kaum durch Modelle 
ausreichend darzustellen.  

Deshalb ist es auch aktuell wenig sinnvoll, Modellschätzungen als Grundlage für politische 
Entscheidungen wie einen möglichen Stopp von Energieimporten aus Russland zu nutzen. 
Dies gilt auch für Worst-Case-Szenarien, gerade wenn diese bei Politikern als feste Größe 
gesehen werden und so den Anschein vermitteln, das Risiko sei nicht nur messbar, sondern 
auch durch fiskalpolitische Gegenmaßnahmen kontrollierbar. Fakt ist jedoch: Der durch 
konkrete Werte vermittelte Grad an Sicherheit ist in Krisenzeiten einfach nicht gegeben. 

Zur aktuellen IKB-Kapitalmarkt-News: Energie-Sanktionen: Modellprognosen senden falsche 
Signale    
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